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Weichtiere (Mollusca)
Nach den Gliederfüßern (Krebse, Spinnen, Insekten) sind die Weich-
tiere mit etwa 135000 Arten der zweitgrößte Tierstamm. Sie werden 
in acht Klassen eingeteilt. Die beiden größten Klassen sind die Schne-
cken (Gastropoda) und die Muscheln (Bivalvia). Auch die „Tintenfi-
sche“ (Cephalopoda) gehören zu den Weichtieren. Weichtiere leben 
sowohl im Wasser als auch auf dem Land. Neben den Meeresbewoh-
nern begegnen uns immer wieder die Binnenmollusken. Hierzu ge-
hören die Schnecken, die sowohl auf dem Land als auch in unseren 
Binnengewässern vorkommen, und die Süßwassermuscheln. Bei 
den Schnecken unterscheiden wir Kiemen- und Lungenschnecken. 
Während die Kiemenschnecken fast stets getrenntgeschlechtig sind, 
sind die sowohl im Wasser wie auch auf dem Land lebenden Lungen-
schnecken zweigeschlechtig (Zwitter).
In der Natur begegnen uns zwei Lebensformen von Schnecken. Die 
eine Gruppe schützt ihren skelettlosen Weichkörper, indem sie ein 
Gehäuse mit sich herumträgt (das „Schneckenhaus“), die andere 
Gruppe sind die gehäuselosen Nacktschnecken.
Die bei uns vorkommenden Muschel- und Schneckenarten sind über-
wiegend hochspezialisierte Tiere, welche die verschiedensten ökolo-
gischen Nischen besetzen. Viele Arten sind stark gefährdet, weil ent-
weder ihre Lebensräume (Trockenrasen, Sümpfe) schrumpfen oder 
die Qualität ihrer Lebensräume sich verschlechtert (Überdüngung, 
Schadstoffbelastung, Eingriffe in den Wasserhaushalt).
Viele Landschnecken leben am Boden in einem besonderen Mikro-
milieu und sind zudem nicht sehr mobil. Die Veränderung dieses Mi-
kromilieus führt ebenfalls dazu, dass viele Schneckenarten ihren Le-
bensraum verlieren. Damit wird die natürlich aufgebaute biologische 
Lebenskette gesprengt, die einen erheblichen Einfluss auch auf die 
Funktion der lebenden Umwelt (Pflanzen, Tiere und Menschen) hat.

Die Jahresaktion „Weichtier des Jahres“
Die Jahresaktion „Weichtier des Jahres“ startete 2003 mit der Land-
schnecke Vertigo moulinsiana (Dupuy 1849) – Bauchige Windel-
schnecke. Das Weichtier des Jahres 2004 war Theodoxus fluviatilis 
(Linnaeus 1758) - Die Gemeine Kahnschnecke. Der Titel wird von 
einem Kuratorium vergeben, das es sich zur Aufgabe gemacht hat, 
die Öffentlichkeit über ausgewählte Arten zu informieren und auf 
diesem Wege auch molluskenkundliche Themen und Naturschutz-
probleme bekannt zu machen. Es soll dazu anregen, auch die ande-
ren Weichtiere in unserer Umgebung wahrzunehmen und sich ihrer 
vielfältigen und oft unverzichtbaren Funktionen in unserer Umwelt 
bewusst zu werden.
Um der Vielfalt der Binnenmollusken gerecht zu werden, ist beab-
sichtigt, Ihnen im Jahre 2006 eine Süßwassermuschel, 2007 eine 
gehäusetragende Landschnecke und im Jahre 2008 eine „Wattschne-
cke“ vorzustellen, wenn uns nicht besondere Ereignisse zu einer an-
deren Auswahl zwingen.
Die ungefähr 340 Binnenmolluskenarten Deutschlands geben uns 
natürlich für viele weitere Jahre genügend Anregungen für die Jah-
resaktion „Weichtier des Jahres“.



Der Tigerschnegel
Der Tigerschnegel - Limax maximus Linnaeus 1758 - ist eine in Deutsch-
land weit verbreitete und häufige, aber der Allgemeinheit doch weitge-
hend unbekannte Nacktschnecke, die beispielhaft ist für das ambivalen-
te Verhältnis des Menschen zur Tiergruppe der Weichtiere: Einerseits 
haftet gerade den Nacktschnecken ein von den meisten Menschen tief 
empfundener Makel des Ekelhaften und Schädlichen an; andererseits 
handelt es sich besonders bei Limax maximus um ein Tier von unbe-
streitbarer Schönheit und Eleganz mit einem geradezu spektakulären 
Verhaltensrepertoire.

Der Tigerschnegel wird ausgewachsen 10-20 cm lang. Der Körperbau 
ist lang gestreckt und schlank. In Ruhe lagert sich das nur wenig zusam-
mengezogene Tier mit gekrümmter Längsachse so, dass sich der Kopf 
dem Schwanzende etwas nähert. Die großen Kopffühler sind kräftig 
und von braunroter Farbe. Im vorderen Drittel des Körpers befindet 
sich das fein konzentrisch gerunzelte Mantelschild, dessen Struktur an 
einen Fingerabdruck erinnert. Rechtsseitig hinter der Mitte des Mantels 
ist die Atemöffnung deutlich sichtbar. Der Körperrücken ist im hinteren 
Drittel ausgeprägt gekielt und läuft am Schwanzende spitz aus. Die Kör-
perfarbe variiert recht stark zwischen hellbrauner bis hellgrauer Grund-
farbe. Bei einzelnen Tieren kommt auch cremeweiße Grundfarbe vor. 
Die Rückenseite der Tiere ist durch dunkle Flecken, Streifen und Stri-
chelbänder gekennzeichnet, die in Pigmentstärke und Anordnung sehr 
stark variieren. Auf dem Mantelschild erreichen die Flecken ihre größte 
Dichte und Farbintensität. Auf dem Körperrücken hinter dem Mantel 
tritt die Pigmentierung meist in Form von einer fleckig oder streifig 

unterbrochenen Längsbänderung 
auf, die sich in unterschiedlichem 
Grad in Punkte oder kurze Stri-
chel auflösen kann sowie zu den 
Körperflanken hin verblasst. Der 
Anblick dieser auffälligen Kör-
perzeichnung gehört zum schöns-
ten, was unsere einheimische 
Schneckenfauna zu bieten hat. 
Die Körpersohle, der „Bauchfuß“ 
des Tieres ist einfarbig weißlich. 

Der Körperschleim ist farblos und relativ zäh. Im Körperinneren, unter 
dem Mantelschild, liegt ein konzentrisch aufgebautes, festes Kalkschäl-
chen als rudimentäres Gehäuse von etwa 3-5 mm Länge.
Die Fortpflanzung der zwittrigen Schnecken beginnt mit einem einzig-
artigen, artspezifischen Paarungsvorspiel: Ein paarungsaktives Tier ver-
folgt den paarungspassiven Artgenossen zunächst auf dessen Schleim-
spur und stimuliert diesen durch Belecken der Schwanzspitze.

 

Geht das umworbene Tier auf das Vorspiel ein, bilden beide Partner, 
Kopf an Schwanz, einen Kreis und drehen sich wie tanzend. Während 
dieses stundenlangen Paarungsvorspiels sondern beide Tiere sehr viel 
Schleim ab, der sich zwischen beiden klumpig ansammelt. Nun veren-
gen die Tiere den Paarungskreis, umschlingen sich mehrfach, geradezu 
stürmisch, bewegen die Köpfe heftig hin und her, belecken sich dabei 
ausgiebig und spreizen die Mantelränder stark ab. Beide sondern nun 
am Hinterende jeweils einen stabilen Schleimfaden ab, lassen sich ge-
meinsam von ihrer Unterlage (Ast, Mauer) fallen und verdrehen da-
bei beide Schleimfäden zu einem „Seil“, an dem sie sich, weiterhin 
umschlungen, bis zu 40 cm tief abseilen. An den rechten Kopfseiten 
treten nun bei beiden Tieren die bläulichweißen Penis-Schläuche aus, 
die bei 4 cm Länge etwa 1/3 der Körperlänge erreichen. Beide Penes 
suchen sich außerhalb der Körper, umschlingen sich intensiv und bil-
den mit beiden Spitzen eine milchige Kugel, in die das Sperma jedes 
Tieres wandert und ausgetauscht wird. Am Ende der Kopula lösen und 
entwirren sich die Penes und werden langsam eingezogen, wobei das 
Sperma in den inneren, oberen Teil des Geschlechtsapparates wandert 
und dort monatelang befruchtungsfähig bleiben kann. Auch die Körper 
der Tiere lösen sich: eines lässt sich fallen, das andere kriecht an dem 
Schleimfaden aufwärts und frisst diesen auf. Nach der gegenseitigen 
Begattung erfolgt durch beide Kopulationspartner im August-Septem-
ber sowie im Juni-Juli des Folgejahres die Eiablage in unregelmäßigen 
Gelegehaufen. Die etwa 100-200 Eier eines Geleges sind mit 3,5-4 mm 
Durchmesser sehr groß und von fast glasklarer Farblosigkeit. 3-6 Wo-
chen später schlüpfen die Jungtiere in einer langwierigen, für viele töt-
lichen Anstrengung; Geschlechtsreife tritt etwa 1-1,5 Jahre später ein; 
die Lebenserwartung beträgt 2,5-3 Jahre. 
Die vorwiegend nachtaktiven Tigerschnegel sind gelegentlich bei feucht-
warmer, bedeckter Wetterlage auch tagsüber unterwegs. Dabei bewegen 

sie sich auf recht breiten, stark glänzenden Schleimspuren aus ihren 
Ruheplätzen unter hohl liegenden Steinen, Schutt, Totholz oder Bret-
tern sowie in dunklen Mauerritzen und Fundamenthohlräumen.
Limax maximus lebt bei Gelegenheit räuberisch, greift andere Nackt-
schnecken an und frisst auch an Aas und Kot. Hauptnahrungsquelle 
sind jedoch Pilze, welke, tote Pflanzenteile und algige oder pilzige 
Aufwüchse an Totholz und Baumrinden. Die Art hat im Freiland kei-
nerlei Bedeutung als Nutzpflanzenschädling.
Das Spektrum der in Deutschland besiedelten Biotoptypen reicht von 
Weichholz-Auenwäldern bis zu siedlungsnahen Kulturlandschaften 
mit Feldgehölzen, Hecken, Gebüschen, Gärten, Parks, alten Indus-
triebrachen und innerstädtischen Grünanlagen. Auch sucht der Tiger-
schnegel feuchte Keller, Gebäude und Scheunen auf.
Der Tigerschnegel ist demnach eine stark kulturfolgende Nacktschne-
cke, die aus ihrer vermutlich süd- und westeuropäischen Heimat mitt-
lerweile ganz Mitteleuropa synanthrop besiedelt hat und dort auch in 
naturnahe Biotope integriert ist. In den nördlichen und nordöstlichen 
Randbereichen Europas geht das Vorkommen allmählich auf aus-
schließlich synanthrope Nachweise oder Gewächshausfunde zurück. 
Dank seiner ausgeprägten Verschleppungstoleranz wird Limax maxi-
mus immer wieder auch in überseeischen Regionen beobachtet.Rudimentäres Gehäuse unterhalb des Mantelschildes

Das grandiose Schauspiel der Fortpflanzung des Tigerschnegels

Tigerschnegel mit Atemöffnung auf der rechten Seite

Limax maximus mit Eigelege


